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Wirksame konjunkturpolitische Instrumente
Bemerkungen zum sogenannten Stabilitätsgesetz 

Prof. D r. H erbertl Tim m , M ünster

la s  „Gesetz zur Förderung der S tab ilitä t und des 
W achstum s der W irtschaft", dessen e rs te r Entw urf 

üb rigens von  der R egierung E rhard  e rs te llt w urde 
und das in  e in igen  se iner B estim m ungen auf A nre­
gungen des im F ebruar 1966 von  d e r sog. T roeger- 
Kommission vorgeleg ten  G utachtens zur Finanzreform  
in der BRD zurückgeht, is t als ein — längst fä lliger — 
V ersud i gedacht, d ie  gesetzlid ien  V oraussetzungen 
für r e c h t z e i t i g e ,  k o o r d i n i e r t e  u n d  g e ­
e i g n e t e  S tab ilisierungsm aßnahm en zu sdiaffen. Das 
S d iw ergew id it des G esetzes lieg t zw eifellos auf den 
gesetzlichen V oraussetzungen  für eine auf S tab ilisie­
rung  ge rid ite te  F inanzpolitik ; daneben  richtet es sich 
auf die E rw eiterung des kreditpolitischen Instrum en­
tarium s. Die der R egierung m it diesem  G esetz zu 
erte ilenden  E rm ächtigungen für stabilisierungspoli- 
tisd ie  M aßnahm en ha lten  sich nach dem W ortlau t des 
G esetzes „im R ahm en der m ark tw irtsd iaftlichen  O rd­
nung", und, w enn auch ohne ausdrüdclid ie Zusidie- 
rung, im R ahm en des bestehenden  System s fester 
W ediselkurse.

B evor auf d ie  M otivation  und  die k ritisd ie  W ürdigung 
des G esetzes eingegangen  w ird, is t es angebracht, seine 
w ichtigsten B estim m ungen in  sachentsprechender G lie­
derung  zu skizzieren.

DIE WICHTIGSTEN BESTIMMUNGEN

1. Die f i n a n z p o l i t i s c h e n  Instrum ente;
a) Sie bestehen  zunäd ist in  der V orschrift für den 
Bund und  die Länder, ih re  A usgaben und  Bindungs- 
erm äd itigungen  bei der A ufstellung  d e r jew eiligen  
H aushaltsp läne  so zu bem essen, daß den  E rforder­
n issen  des gesam tw irtschaftlichen Gleichgewichts Rech­
nung  getragen  w ird (§ 5 in V erbindung m it § 1). Im 
F alle e ines gesam tw irtschaftlichen N ad ifrageüber- 
hangs (um es kurz so zu kennzeichnen) so llen  Bund 
und L änder durch A usgabenkürzungen  d ie  so en t­
stehenden  H aushaltsüberschüsse zur Tilgung von 
Sdiulden bei der B undesbank verw enden  oder e iner 
— bei der B undesbank zu b ildenden  — K o n j u n k ­
t u r a u s g l e i c h s r ü c k l a g e  zuführen. W ird das 
gesam tw irtschaftliche Gleichgewicht du rd i e ine Ab- 
schw ädiung d e r W irtsd ia fts tä tigke it (also durch ein 
N achfragedefizit) gefäh rdet und en ts teh t e in  H aus­
haltsdefizit infolge des Z urüdib léibens der ta tsäd i-  
lichen h in te r den  e rw arte ten  S teuereinnahm en, dann 
sollen  zur A ufrech terhaltung  der gep lan ten  A usgaben 
die e rfo rderlid ien  D edcungsm ittel zunächst d e r K on­
junkturausgleichsrücklage entnom m en w erden.

S tellt die B undesregierung in  ihrem  ihr gem äß § 2 
zur P flid it gem achten Jahresw irtschaftsberich t oder im 
Laufe des Jah res  fest, daß das gesam tw irtschaftliche 
Gleichgewicht gefährdet ist, dann können  von  der 
B undesregierung in  A usführung des B undeshaushalts­
p lans im Falle der G efährdung d es  gesam tw irtsd iaft- 
lichen Gleichgewichts durch e in  N achfragedefizit zu­
sätzliche, über die P lanansätze h inausgehende A us­
gaben vorgenom m en w erden. Die en tsp red ien d en  
D eckungsm ittel sind zunächst der K onjunkturaus- 
gleichsrücklage zu en tnehm en und, falls erforderlich, 
durch Erm ächtigung zur K reditaufnahm e ü ber d ie im 
H aushaltsgesetz  e rte ilten  K rediterm ächtigungen h in ­
aus bis zur H öhe von 5 M rd. DM —  ggf. m it H ilfe von 
G eldm arktpapieren  — zu beschaffen (§ 6). E n tsp re­
d iend  kann  die B undesregierung den  B undesfinanz­
m in ister im Falle e ines N achfrageüberhangs erm ächti­
gen, „die V erfügung über bestim m te A usgabem ittel, 
den Beginn von  B aum aßnahm en und  das E ingehen 
von V erpflichtungen zu Lasten kün ftiger Rechnungs­
ja h re “ von se iner E inw illigung abhängig  zu machen. 
A uf d iese W eise freiw erdende M ittel sind d e r Kon- 
junk tu rausg le id isrück lage  zuzuführen oder zur zu­
sätzlichen Tilgung von Schulden bei der B undesbank 
zu verw enden.

Für die H aushaltsw irtschaft der Länder gilt — ab g e­
sehen  allerd ings von  der eben  erw ähn ten  K red it­
erm ächtigung —■ Entsprechendes (§ 14). Die V orschrift 
für Bund und Länder, in  Z eiten  des N achfrageüber­
hangs der K on junk tu rausg le id isrüd ilage  M ittel zu­
zuführen, w ird d u rd i die in  § 15 ausgesprochene Er- 
m äditigung  der B undesregierung w esen tlid i verschärft, 
in solchen S ituationen d u rd i R echtsverordnung (RVO) 
m it Zustim m ung des B undesrats anzuordnen, daß Bund 
und Länder — unbeschadet der S teuerm ehreingänge 
infolge der noch zu erw ähnenden  S teuererhöhungen  
— bis zu 3 Vo der S teuereinnahm en des V orjah res der 
K onjunkturausg leid isrück lage zuleiten . D ie F reigabe 
d ieser bei der B undesbank th esau rie rten  M ittel d arf 
du rd i RVO der B undesregierung m it Zustim m ung des 
B undesrats nu r zur V erm eidung e iner (gefährlichen) 
Abschwächung der W irtschafts tä tigkeit (§ 15, Abs. 5) 
erfolgen.

b) D iese gesetzlichen V oraussetzungen  für e ine anti- 
zyk lisd ie  B udgetpolitik, die aus der Bildung von 
B udgetüberschüssen oder -defiziten ohne E influß­
nahm e auf die S teuerbelastung  und das S teuerauf­
kom m en besteh t, w erden  ergänzt durch gesetzlid ie  
V oraussetzungen  für s t e u e r p o l i t i s c h e  M a ß ­
n a h m e n ,  deren  Ziel die B eeinflussung der p riva ten
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N achfrage ist. So w ird  die B undesregierung be i einem  
e in g e tre ten en  oder zu befürchtenden N achfragedefizit 
d u rd i § 26 erm ächtigt, mit Zustim m ung des B undes­
tag s d u rd i RVO auf A ntrag der S teuerp flid itigen  bei 
d e r  A nsd iaffung  und  H erstellung von  abnu tzbaren  b e ­
w eglichen und bei der H erstellung von abnutzbaren  
unbew eglichen W irtsd iaftsgü tern  des A nlageverm ö­
gens w äh rend  des sog. B egünstigungszeitraum s (ein 
bzw . zw ei Jah re) einen  Abzug von der Einkom m en- 
und  K ö rp ersd ia fts teu er bis zur H öhe von  7,5 “/o der 
A nschaffungs- o der H erstellungskosten zuzulassen. 
D er A bzug darf die für den  V eran lagungszeitraum  
d e r  A nsd iaffung  oder Herstellung und den  folgenden 
V eran lagungszeitraum  insgesamt zu en trich tende Ein­
kom m ensteuer n id it übersteigen. Die Zustim m ung des 
B undestags zu d ieser RVO gilt als e rte ilt, w enn  e r sie 
n icht b innen  v ie r Wochen verw eigert.

E ntsprechend w ird  die Bundesregierung in der S itua­
tion  e ines Nachfrageüberschusses erm ächtigt, m it’ Zu­
stim m ung des Bundesrats und  des B undestags durch 
RV O  d ie  Inansprudinahm e der nach dem  EStG zu­
lässig en  Sonderabschreibungen, erhöh ten  A bsetzungen  
und  d ie Bem essung der degressiven  A bsdireibung  
ganz oder te ilw eise  auszusciiließen, und zw ar für 
W irtsciiaftsgüter, d ie innerhalb eines ein  Ja h r  nicht 
übersch re itenden  Zeitraums angeschafft oder h e rg e ­
ste llt w erden . Die Zustimmung gilt als erte ilt, w enn 
d e r B undesrat nicht binnen drei W ochen, der B undes­
tag  nicht b innen v ie r Wochen d ie  Zustim m ung v e r­
w e ig e rt hat.

N eben  d iese  M aßnahm en tr itt die E rm ächtigung der 
B undesregierung, durch RVO m it Zustim m ung des 
B undesrats und des Bundestags für längstens ein Ja h r  
die E i n k o m m e n s t e u e r  (einschl. L ohnsteuer und 
S teuerabzug  vom  Kapitalertrag) und  die K ö r p e r ­
s c h a f t s t e u e r  in einer S ituation des N achfragede­
fizits b is zu 10 "/o zu senken und in e iner S ituation  des 
N achfrageüberhangs bis zu 10"/o zu erhöhen; die 
M ehreinnahm en sind der K onjunkturausgleichsrück­
lag e  zuzuführen.

c) Der K reis der ad  hoc-V orkehrungen m it beabsich­
tig tem  Stabilisierungseffekt w ird  geschlossen durch 
d ie  E influßnahm e auf die K r e d i t f i n a n z i e r u n g  
a l l e r  ö f f e n t l i c h e n H a u s h a l t e .  Zur A bw ehr 
e ines gefährlichen N achfrageüberhangs kann  nämlich 
d ie  B undesreg ierung  durch RVO m it Zustim m ung des 
B undesrats die Beschaffung von  G eldm itteln  im K red it­
w ege im Rahm en der haushaltsm äßigen K rediterm äch­
tigungen  durch den Bund, die Länder sow ie die G e­
m einden  und  G em eindeverbände (außer für d ie  In ­
vestitionsausgaben  ih re r wirtschaftlichen U nternehm en) 
und  die öffentlichen Sonderverm ögen und  Z w eckver­
b än d e  beschränken, für bestim mte K reditaufnahm en 
e in en  Z eitp lan  festsetzen  und für alle K red ite  d ie  E in­
h a ltu n g  bestim m ter K reditbedingungen verlan g en  
(§§ 19 und 20), w obei der H öchstbetrag der K red itau f­
nahm e 80 ”/o (für Gemeinden, G em eindeverbände und

Zw eckverbände 70 "/o) des durchschnittlichen K red it­
betrags in  den le tz ten  fünf Jah ren  nicht unterschreiten  
darf.

Diese RVO sind auf längstens ein J a h r  zu befristen  
und  unverzüglich aufzuheben, w enn  d e r  B undestag es 
b innen sechs W ochen nach ih re r V erkündung  v e r­
lang t (§ 20).

d) O ffenbar h a t nicht n u r d ie  E rfahrung, sondern  auch 
die Ü berlegung dazu geführt, daß über den K reis der 
ad  hoc-V orkehrungen  e ine ziem lich um fassende 
m i t t e l f r i s t i g e  F i n a n z p l a n u n g  für mög­
lichst a lle  öffentlichen H aushalte  an g estreb t w ird. Sie 
is t einm al vo rgesehen  als 5 jäh rige  F inanzplanung des 
Bundes und d e r  Länder, die U m fang und Zusam m en­
setzung der voraussichtlichen A usgaben  und die 
Deckungsm öglichkeiten in ihren  W echselbeziehungen 
zur m utm aßlichen Entw icklung des gesam tw irtschaft­
lichen L eistungsverm ögens, ggf. durch A lte rn a tiv ­
rechnungen (als a lte rn a tiv e  volksw irtschaftliche G e­
sam trechnungen), darzustellen  h a t (§ 9).

Insbesondere die Investitionsausgaben  sollen  einer 
nach D ringlichkeit und  Zeitfolge geg liederten  P lanung 
un terliegen  (§ 10), ab e r auch d ie  sog. F inanzhilfen, 
seien  es offene Subventionen  oder S teuerbegünstigun­
gen, d ie  nach S truk tur- un d  W achstum saspekten  zu 
analysieren  und laufend auf die rechtlichen V oraus­
setzungen für ih re  B eendigung zu überprüfen  sind, 
so llen  in  die F inanzplanung einbezogen w erden  (§ 12). 
Bei e iner gefährlichen A bschwächung d e r  allgem einen 
W irtschaftstä tigkeit is t d ie  P lanung geeigne ter In ­
vestitionsvorhaben  beschleunigt vorzunehm en (§ 11).

Ferner gehört die P lanung der A ufnahm e öffentlicher 
K redite, d ie  un ter anderem  d ie  A ufgabe des bei der 
B undesregierung zu b ildenden  K on junk tu rra ts  ist, zur 
Finanzplanung. Die A ufstellung  von Zeitp länen, die 
R eihenfolge der K reditaufnahm en und  d ie  Festlegung 
von K reditbedingungen sind B estandteile  d ieser P la­
nung.

2. Die E r w e i t e r u n g  des  k r e d i t p o l i t i s c h e n  
Instrum entarium s der B undesbank;
a) Nach einer Ä nderung  des B undesbankgesetzes ge­
mäß § 29 kann  die B undesbank vom  Bund in H öhe 
ih rer A usgleichsforderungen d ie  A ushändigung von 
M obilitä tspap ieren  und  darüber h inaus —  bis zu  einem  
Betrag von  8 M rd. DM — von  L iquiditätspapieren  
verlangen. Dadurch soll d ie  M unition  d e r Bundesbank 
für ih re  konven tionellen  M aßnahm en im Rahm en der 
R estrik tionspolitik  erhöh t w erden.

b) U nkonventionell is t dagegen  d ie  in  § 30 v o rge­
sehene Erm ächtigung d e r B undesregierung, durch RVO, 
die nicht der Zustim m ung des B undesrats bedarf, 
nach V orsd ilag  der B undesbank zu bestim m en, daß 
die R en tenversid ierung  d e r A rbeiter und  d ie  B undes­
an sta lt für A rbeitslosenverm ittlung  und  A rbeitslosen­
versicherung längstens zw ei Ja h re  e inen  bestim m ten 
Teil ih re r liquiden M ittel in  M obilisierungs- und  Li­
qu id itä tspap ieren  anzulegen haben.
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Diese RVO sind unverzüglid i aufzuheben, w enn  der 
Bundestag das b innen sed is W ochen nach ih re r V er­
kündung  verlang t.

BEGRÜNDUNG DER WICHTIGSTEN BESTIMMUNGEN

1. D ieses um fangreiche Instrum entarium  soll nach § 1 
des G esetzes be itragen  zur Sicherung des gesam t­
w irtschaftlichen G leid igew id its bei stetigem  und an ­
gem essenem  W adistum :
□  Die Bildung und A uflösung der K on junk tu raus­

gleichsrücklage in  V erbindung m it der K red iter­
m ächtigung, der V ariierung  der A bschreibungen 
und S teuersätze und der B eschränkung d e r  öffent- 
lid ien  K reditnachfrage sind Instrum ente der sog. 
antizyklischen Finanzpolitik , die über die B eein­
flussung der öffentlichen und p riv a ten  N achfrage 
zur kon junk tu re llen  S tabilisierung  be itragen  soll;

□  der A nlagezw ang für die erw ähn ten  V ersicherungen 
sow ie die M ehraussta ttung  der B undesbank m it 
O ffen-M arkt-M aterial haben  den  Zweck, in  Zeiten 
des N achfrageüberhangs das K red itangebot der 
G eschäftsbanken in Schach zu halten ;

□  die F inanzpläne für d ie H aushaltsw irtschaft von 
Bund und Ländern, ab er auch die P lanung  d e r 
öffentlichen K red itaufnahm en sollen  sicherstellen, 
daß die S tab ilisierungspolitik  nicht nu r aus ad  hoc- 
M aßnahm en besteh t, sondern  e ingeordnet w ird  in  
eine w eitersd iauende Politik, die u. a. auch die 
S tab ilitä t über m ehrere  Jah re  sichern soll.

2. O bsdion  die m eisten  der im S tab ilitä tsgesetz  v o r­
gesehenen  Instrum ente seit längerem  von  der m oder­
nen  N ationalökonom ie vorgeschlagen und  begründet 
w orden  sind, h a t m an von  ih re r rechtlichen Fundie­
rung und ih re r planm äßigen A nw endung — allerdings 
n id it nu r in der BRD — b isher abgesehen. E rst die 
E rfahrung der le tz ten  Ja h re  h a t bei uns den  S tein  ins 
R ollen gebracht. Die in fla tionäre  Entw icklung bis 1965 
w urde längere  Zeit n u r m it H ilfe der G eldpolitik  — 
und deshalb  unw irksam  — bekäm pft; d ie  Rezession 
se it M itte 1966 tra f  die veran tw ortlichen  Instanzen  
unvo rbere ite t; insbesondere die ö ffen tlid ien  H aus­
ha lte  w urden  von d ieser E ntw idilung vö llig  ü b e r­
rascht, nad idem  sie in  der E xpansion zw ar kräftig , 
ab er ziemlich blindlings mitgeschwom m en w aren. Die 
R estrik tionspolitik  d e r  B undesbank und d ie  jüngere  
defizitäre Entw icklung der öffentlichen H aushalte  
m achten die p riv a ten  w ie öffentlichen Investitionen  
zum H aup tle id tragenden  und trugen  zur G efährdung 
des W adistum s in  unnö tiger W eise bei.

Kurz: als die G unst e ines ziemlich s te tigen  im d k rä f­
tigen  W adistum s uns verlassen  h a tte  und die Re­
zession sich b re it m adite , feh lte  es an e iner w irk ­
sam en S tabilisierungspolitik .

3. Die A nsatzpunkte  e iner so ld ien  Politik, d ie  ja  im 
w esen tlid ien  e ine P o litik  der R egulierung v o n  N ad i­
frage und G eldvolum en ist, sind k lar. Sie liegen

□  bei der F inanzpolitik : denn  m an bead ite , daß die 
öffentlichen A usgaben  e tw a 40 “/o der gesam ten 
A usgaben und daß der A n te il der öffentlichen 
H aushalte  an den  B ru ttoan lageinvestitionen  17 "/o 
und  an den B auinvestitionen fas t 30 "/o ausm achen 
und daß prozen tual n id it einm al erheb lid ie  V er­
änderungen  des gesam ten S teueraufkom m ens von 
m ehr als 110 Mrd. DM geeigne t sein  könnten , 
einen  nennensw erten  Einfluß auf die p riva ten  
A usgaben auszuüben;

□  bei der G eldpolitik , von  der es sdiließlich abhängt, 
ob und w iew eit k räftige  E xpansionen der N adifrage 
finanziert w erden  können, w ährend  ih r Instrum en­
tarium  für e ine  w irksam e A nregung der N a d i­
frage häufig  n u r unzu läng lid i w irkt. D aher is t 
verständ lid i, daß die zusätzlichen kreditpolitischen 
Instrum ente, d ie  das G esetz der B undesbank oder 
der B undesregierung in  d ie  H and gibt, v o r allem  
für den Einsatz gegen den N achfrageüberhang ge­
dacht sind.

A lle Instrum ente zusam m engenom m en sind durchaus 
g e e i g n e t ,  die M öglichkeit e iner w irksam en S tab i­
lisierungspolitik  zu eröffnen —  abgesehen  freilich 
von e iner Lücke, die in der B eibehaltung des System s 
der festen  W echselkurse besteht.

4. N icht n u r von der A rt d e r  Instrum ente h e r is t die 
C hance e iner effizienten  S tab ilisierungspolitik  gege­
ben, sondern  auch u n te r dem G esichtspunkt der K o - 
o r d i n i e r u n g  der öffentlichen H aushalte. Bei e iner 
födera listisd ien  S taa tsverfassung  w ie d e r unsrigen  be­
s teh t im m er die G efahr, daß die F inanzpolitik  — 
n id it n u r als S tab ilisierungspolitik  — ein  Torso bleibt. 
Z w ar h a t ke ine  unserer G ebietskörperschaften  eine 
volle Finanzautonom ie, aber Bund und Länder sind 
b isher in  ih re r H aushaltsw irtschaft unabhängig  vo n ­
einander, und auch die H aushaltsw irtschaft der G e­
m einden is t in  gew issem  Umfang autonom . B edenkt 
man, daß jed e  d ieser Ebenen der G eb ie tskörpersd iaften  
einen  nennensw erten  Teil der gesam ten  öffentlichen 
A usgaben auf sich v e re in ig t — ungefähr 50 ”/o beim  
Bund (einschl. LAG u. ERP-Fonds), e tw as m ehr als 
30 “/o bei den  Ländern  und  fas t 20 “/o b e i den  G e­
m einden — , dann  leu d ite t ein, daß e rs t eine K oordi­
n ierung der H aushaltsw irtschaft d e r  G eb ie tskörper­
sd iaften  auf a llen  E benen d ie  V oraussetzung  fü r eine 
w irksam e auf S tab ilisierung  gerichtete F inanzpolitik  
ist. U nter dem  G esichtspunkt e in e r effizienten S tab i­
lisierungspolitik  durch die öffentlichen H aushalte  ist 
die K oordin ierung der M aßnahm en von  Bund und 
Ländern, die im  G esetz m ehrfach an g estreb t w ird, 
also zw eifellos zu begrüßen. E ine andere  F rage  ist, 
ob die gese tzlid ien  V oraussetzungen  a lle in  au sre i­
chen, und eine w eitere  F rage besteh t darin , w eld ien  
Effekt m an tatsächlich von  der „konzertierten  A ktion" 
der G ebietskörperschaften , der U nternehm ensverbände 
und G ew erkschaften, also e iner um fassenden Ko­
ord in ierung  der w id itig s ten  E ntscheidungsträger in
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der W irtsd iaftspo litik , erw arten  kann  —  e in e r A k­
tion , d ie  im Falle des gesam tw irtsdiaftlid ien  U ngleidi- 
gew id its  tä tig  w erden  soll.

5. Sd iließ lid i muß die Stabilisierungspolitik  s c h n e l l  
g e n u g  erfolgen. Den W issensd iaftlern  is t das se it 
langem  bekannt. Die jüngeren E rfahrungen  bei uns 
sow ohl in  der Bekämpfung d e r in fla tionären  Entw ick­
lung  als auch bei den V ersud ien  zur Ü berw indung 
d e r augenblicklichen Rezession haben  d iese  Einsicht 
sicherlich unterstrichen. Sie e rk lä ren  d ie  zahlreichen 
Erm ächtigungen an  die B undesregierung, die d as  G e­
setz v o rs ieh t und die die zeitlichen V erzögerungen  
verm eiden  sollen, welche m it der Beschreitung des 
ordentlichen  G esetzgebungsw eges verbunden  sind. In  
diesem  G esetz is t der Versuch gem acht w orden, e inen  
K om prom iß zu finden zwischen der gebo tenen  Schnel­
lig k e it von S tabilisierungsm aßnahm en einerse its  und  
d e r parlam entarischen M itw irkung, zum indest der 
K ontro lle  der Regierung durch das Parlam ent, an d e re r­
seits. Das V ehikel dieses Kom prom isses sind d ie 
R echtsverordnung, deren V orbereitung , Form ulierung 
un d  V erkündung  relativ schnell möglich sind, u n d  die 
dem  P arlam ent in  einigen Fällen  gegebene M öglich­
k e it, b innen  bestim m ter F risten  d ie  A ufhebung e iner 
R echtsverordnung zu verlangen. Für d ie  anderen  V or­
aussetzungen  e in e r gebotenen, schnellen S tab ilisie ­
rungspolitik , nämlich die zügige D iagnose d e r  S ituation  
und  Prognose der Entwicklung w ie auch die bald ige  
Entscheidung innerhalb der E xekutive, kann  das G e­
setz ke in e  V orbereitung treffen.

BEMERKUNGEN ZUM ZIELKATALOG DES GESETZES

W o llte  m an das Gesetz an dem h o h e n A n s p r u c h  
m essen, den  es sich gew isserm aßen selbst geste llt hat, 
dann  m üßte das Urteil sicherlich skeptisch ausfallen. 
D enn das G esetz verlangt (in § 1 ), daß die w irtschafts- 
und  finanzpolitischen M aßnahm en (von Bund und 
Ländern) so zu treffen sind, daß sie „im R ahm en der 
m arktw irtschaftlichen O rdnung gleichzeitig zur S tab i­
li tä t des P reisniveaus, zu einem  hohen B eschäftigungs­
g rad  und -außenwirtschaftlichen G leichgewicht bei s te ti­
gem  und angemessenem W irtschaftsw achstum  b e i­
tragen". W äre  die „gerechte oder angem essene" E in­
kom m ens- und V erm ögensverteilung noch m it in  den 
K atalog  aufgenom m en w orden, dann  h ä tte  e r  p ra k ­
tisch die G esam theit der g lobalen w irtschafts- und  
sozialpolitischen Ziele umfaßt. A ber auch ohne das 
V erte ilungsz ie l ist das Z ielbündel im posan t un d  — 
w ie der N ationalökonom  w eiß — in  to to  nicht zu 
rea lisieren , w enn  man eben  nicht aus d e r  A ufforde­
rung, daß die M aßnahm en nur „beitragen" sollen, 
e ine  H inw endung zum bescheideneren A nspruchs­
n iv eau  ab le iten  will. A ber auch der offenkundige 
P räam belcharak ter dieses § 1 kann  von ein igen  k r i­
tischen B em erkungen nicht abhalten:

Nach dem  ers ten  und zw eiten Entw urf zum  sog. S tab i­
litä tsgese tz  w ar vorgesehen, daß die B undesbank das

K reditvolum en der K red itin stitu te  fü r die D auer eines 
Jah res (mit einm aliger V erlängerungsm öglichkeit) 
begrenzen konnte  — im e rs ten  Entw urf ohne, im  zw ei­
ten  m it Erm ächtigung durch d ie B undesregierung. 
W äre diese Bestim m ung im  G esetz geblieben, dann  
w äre unzw eifelhaft gew esen, daß dam it e in  V erstoß 
gegen das im § 1 des G esetzes gegebene V ersprechen, 
die M aßnahm en hä tten  sich im „Rahmen der m ark t­
wirtschaftlichen O rdnung" zu halten , V o r g e l e g e n  hätte . 
Im Gesetz fehlt die Bestim m ung und  dam it auch d ieser 
V erstoß — jedoch nicht, w eil der G esetzgeber A ngst 
vor einem  solchen V erstoß bekom m en hätte , sondern  
verm utlich weil die B undesbank auf d iese ih r zu v e r­
leihende Befugnis verzich tet hat. U nd das auch wohl 
nicht, w eil sie sie nicht für erw ünscht gehalten  hätte, 
sondern w eil sie die im zw eiten  E ntw urf vo rgesehene 
Erm ächtigung durd i d ie  B undesregierung als Ein­
schränkung ih re r A utonom ie ablehnte. Dies w ird  aus 
zwei G ründen erw ähnt:
□  um anzudeuten, daß m an gegebenen-, w enn auch 

nur notfalls b e re it gew esen  ist, aud i m it „nicht­
m arktkonform en M aßnahm en" zu arbeiten  und in ­
sow eit zw ar dem  W o rtlau t nach dem V ersprechen 
des § 1 (es is t h ie r vo n  M aßnahm en des Bundes 
und der Länder die Rede, nicht von  M aßnahm en 
der Bundesbank), nicht aber dem  Sinn nach diesem  
V ersprechen zu genügen;

□  um das B edauern über d iese Entw icklung zum A us­
druck zu bringen. Die E rfahrung  h a t nämlich ge­
zeigt, daß e ine solche K reditbegrenzung in  be­
sonders p rek ä ren  S ituationen  e ine w ünschens­
w erte  ultim a ratio  darstellt, dann  nämlich, w enn 
die A nw endung d e r  konven tionellen  M ittel der 
G eldpolitik  ke inen  Erfolg m ehr verspricht: w enn 
die p riva ten  B anken in  Z eiten  in fla tionärer Ent­
w icklung d e r R estrik tionspolitik  d e r B undesbank 
dadurch ausw eichen, daß sie sich aus dem  A usland 
L iquidität besorgen, w enn  also ein „Loch an  der 
Grenze" besteht.

In gew issem  Sinne is t e in  „Loch an  d e r G renze" auch 
dadurch gegeben, daß im § 1 zw ar auch das Z iel des 
außenw irtschaftlichen G leichgewichts s tipu lie rt w ird, 
m an sich aber aus G ründen, die h ie r nicht zu d isku­
tie ren  sind, gescheut hat, d a s M ittel m it in  d as  vom  
G esetz vo rgesehene Instrum en tarium  aufzunehm en, 
das tatsächlich w irksam  zum außenw irtschaftlichen 
Gleichgewicht be itragen  kann , nämlich die A u f g a b e  
d e s  S y s t e m s  f e s t e r  W e c h s e l k u r s e .  Im 
herrschenden W echselkurssystem  kann  das außen­
wirtschaftliche G leichgewicht nach a lle r E rfahrung und 
gerade in den S ituationen, deren  B ekäm pfung das Ziel 
des G esetzes ist, m it anderen, noch im  zw eiten  E nt­
wurf zum G esetz z itie rten  M aßnahm en ohne gleich­
zeitige G efährdung des in te rnen  Gleichgewichts nicht 
g ew ährleistet w erden. Das g ilt ebenso von der in te r­
na tio n a len  K oord ination  w ie für die verfügbaren  
M ittel der A ußenw irtschaftspolitik  und der S teuer­
po litik  — die beiden  le tz tgenann ten  M aßnahm en ver-
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iie ren  im übrigen  m it zunehm ender In teg ra tion  und 
H arm onisierung in  d e r  EWG an B edeutung. Es is t also 
zu befürchten, daß insow eit im G esetz m e h r  H o f f ­
n u n g e n  g e m a c h t  w e r d e n ,  a l s  z u  e r f ü l l e n  
s i n d .

Sow eit m an sich allein  an das G esetz hält, g ilt das 
ebenfalls von  dem Postulat, d ie  w irtschafts- und finanz­
politischen M aßnahm en hä tten  auch zum  angem essenen 
W irtschaftsw achstum  beizutragen. Denn durch das 
G esetz w erden, genau  genomm en, nu r die rechtlichen 
V oraussetzungen  fü r S tabilitä tspo litik , also für s te ti­
ges, aber noch nicht auch fü r angem essenes W achs­
tum  geschaffen. A ber es k an n  natürlich sein, daß h in ­
te r  diesem  G esetz eine seh r w achstum sfreundliche Phi­
losophie steh t, die sich im Falle des K onflikts zwischen 
den  beiden  im G esetz s tip u lie rten  Z ielen „Preis­
n iv eau stab ilitä t und hoher B eschäftigungsstand" für 
das le tz tere  entscheidet und seinetw egen  die W achs­
tum srate  forciert. D iese Philosophie findet nicht nur 
bei den  G ew erkschaften, sondern  auch bei manchen 
N ationalökonom en U nterstü tzung; und es is t w ohl an ­
zunehm en, daß d e r  derzeitige B undesw irtschafts­
m in ister ih r zum indest nicht ablehnend  gegenüber­
steh t. D enn gerade durch seine In itia tive  sind in  den 
N am en des G esetzes die Förderung des W achstum s 
und  in  den § 1 eben auch das Postu lat nach ange­
m essenem  W achstum  aufgenom m en w orden.

ERMÄCHTIGUNG DER REGIERUNG

N un zu e iner Frage, die jedenfa lls  für den nicht ln  der 
w irtschaftspolitischen V eran tw ortung  stehenden  N a­
tionalökonom en seh r v ie l Zündstoff en thält, für den  
W irtschaftspo litiker h ingegen  eher m it dem unge­
duldigen H inw eis auf selbstgespann te  Zw irnsfäden 
abgetan  w ird. Für d ie  schw erw iegendsten Ermächti­
gungen der B undesregierung, nämlich
□  für zusätzliche, über d ie  A nsätze des H aushalts­

p lans h inausgehende A usgaben zwecks Belebung 
der W irtschafts tä tigkeit und

n  fü r ih re  F inanzierung durch K redite, die über die 
im H aushaltsgesetz  vorgesehenen  K rediterm äch­
tigungen  hinausgehen,

□  für d ie  durch RVO ggf. anzuordnende M ittelzu­
führung an die K onjunkturausgleichsrücklage durch 
Bund und  Länder,

□  für d ie durch RVO vorzunehm ende H erabsetzung 
un d  Erhöhung der Einkom m en- und K örperschaft­
steuer sow ie

□  für d ie  B egrenzung der K reditaufnahm e durch die 
öffentlichen H aushalte

w ird als V oraussetzung vorgeschrieben (in §2 , Abs. 2), 
daß die B undesregierung d iese M aßnahm en gleichzeitig 
vor dem B undestag und dem B undesrat dam it be­
gründet, daß sie erforderlich seien, e ine  G efährdung 
des gesam tw irtschaftlichen Gleichgewichts zu v e r­
hindern.

Praktisch läuft d iese vorgeschriebene V oraussetzung 
auf die im zw eiten  E ntw urf vo rgesehene „Feststellung 
der B undesreg ierung“ h inaus, daß sie e in  gesam t­
wirtschaftliches U ngleichgewicht befürchte. D enn die 
Begründung der erw ähn ten  M aßnahm en v o r dem  
Parlam ent is t der Sache nach auch n u r e ine F est­
stellung. O b nun  diese E rm ächtigungsvoraussetzung 
in  d iese oder je n e  Form  gek le idet w ird: sie w irft 
das K o m p e t e n z  - u n d  das  S a c h p r o b l e m  auf. 
W as das ers te  anlangt, so kö n n te  m an es fü r geboten  
halten , die Feststellung  der Befürchtung eines gesam t­
w irtschaftlichen U ngleichgewichts oder d ie  en tsp re­
chende B egründung d e r  M aßnahm en in  die H and ge­
rade  e iner anderen  Instanz als d erjen igen  —  nämlich 
der B undesregierung — zu legen, die zu bestim m ten 
M aßnahm en erm ächtigt w erden  möchte. Infrage käm e 
das Parlam ent oder ein  Parlam entsausschuß oder ein 
von der R egierung unabhäng iges Sachveiständigen- 
grem ium . Das P arlam ent scheidet aus, w eil es per 
se für die K onjunktur-D iagnose und -Prognose nicht 
geeigne t ist. Parlam entsausschüsse sind ü b e rla ste t und 
auch nicht gerade für d iese A rbe it p rädestin iert. Die 
„Feststellung" oder „B egründung" in  die H and eines 
Sachverständigengrem ium s zu legen, w äre  ebenfalls 
nicht ratsam . Denn se lbst w enn  es auf den e rs ten  
Blick nicht so scheinen m ag: die F estste llung  der Be­
fürchtung eines gesam tw irtschaftlichen U ngleichge­
wichts oder d ie  en tsprechende B egründung d e r  M aß­
nahm en is t dann, w enn  sie für a lle  Einsichten offen­
kundig  ist, ve rspä te t, sonst ab er im m er m it einem  
W erturte il, genauer: m it e iner bestim m ten sozialen, 
d. h. politischen Z ielfunktion  verbunden. Das gilt 
zw eifellos für die Prognose, da sie m it H offnungen 
oder B efürchtungen verknüpft ist, aber auch für die 
D iagnose der k on junk tu re llen  Lage, nämlich fü r die 
A usw ahl der für d ie  D iagnose re levan ten  F ak ten  wie 
auch für d ie  A kzente der Diagnose.

Die „Feststellung" bzw. „Begründung" im pliziert eine 
politische Entscheidung, und diese sollte  in  die H and 
jen e r ge leg t w erden, die die V eran tw ortung  vor dem 
Parlam ent tragen. Richtig in te rp re tie rt, bedeu te t die 
„F estste llung“ nichts anderes als den  Z w ang fü r die 
R egierung, sich und dem  P arlam en t v o r der Inan ­
spruchnahm e von Erm ächtigungen Rechenschaft über 
die B egründung für d iese in  e iner parlam entarischen  
D em okratie ungew öhnliche Befugnis zu geben, n a tü r­
lich in  sachentsprechender W eise u n te r H eranziehung 
des R ates von Sachverständigen. Und genau das ist 
in  der vom  G esetz vorgesehenen  „B egründung" zum 
A usdruck gebracht. Offensichtlich w ird  sie e ine wich­
tige  Rolle fü r die Entscheidung des Parlam ents sp ie­
len, ob es e iner RVO zustim m t oder nicht. N icht zu­
le tz t w ird die B egründung der M aßnahm en die Re­
sonanz in  der Ö ffentlichkeit beeinflussen.

D am it w äre  m. E. d ie  Frage, w er die A bw eichungen 
vom  gesam tw irtschaftlichen G leichgewicht und  also 
des e inge tre tenen  oder zu befürchtenden gesam t­
w irtschaftlichen U ngleichgewichts festste llen  soll, im
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Sinne des G esetzes entschieden. N icht entsch ieden  is t 
d ie  w e ite re  F rage, w an n  denn nun  e in  so ld ies  Un- 
g le ichgew id it vorlieg t, d ie Sachfrage also. M an kann  
z iem lid i sicher sein, daß  diese Frage, d ie  h ie r n a tü r­
lich n icht au sg e lo te t w erden kann, n id it e inm al von  
den  N ationalökonom en  einheitlidi bean tw o rte t w er­
den  w ürde, obw ohl es ja  eine ausschließlich w issen- 
sd iaftliche F rage zu sein  sdieint. Z w ar könn ten  sich 
d ie  N ationalökonom en verm utlidi sd inell e in igen  über 
d ie  In d ika to ren  für e ine U ngleid igew id itssituation , 
e tw a  die Preisentw icklung, den B esdiäftigungsstand, 
d ie  Entw icklung der Leistungs- und D evisenbilanz, 
d ie  K apazitä tsausnutzung , den A uftragsbestand  usw . 
A ber schon der H inw eis, daß w ir p rak tisd i n ie  e in  
gesam tw irtschaftliches G leidigew idit haben, w enn  m an 
d a ru n te r  zugleich Preiskonstanz, optim ale Beschäfti­
gung  und  K apazitätsausnutzung und ausgeg lid iene  
L eistungs- oder aud i nu r Devisenbilanz vers teh t, zeigt, 
daß das Problem  tatsädilid i darin  besteh t, d ie  
g e f ä h r l i c h e n  Abweichungen vom  G leid igew id its- 
zu stand  festzustellen . Und das is t nicht m ehr n u r e ine 
w issenschaftliche Frage. Auch b e i L euten vom  Fach 
is t zum  Beispiel d ie  Allergie gegen P re iserhöhungen  
o der U nterbeschäftigung verschieden. M äßige P re is­
e rh ö h u n g en  b edeu ten  für den einen  d en  unverm eid ­
lichen P reis für angem essenes W achstum , fü r den 
a n d e ren  das Signal für eine beginnende galopp ierende 
Inflation . F ür den einen  ist der A bbau der ü b e rn a d i-  
frage  auf dem  A bsatzm arkt eine R ückführung zur 
op tim alen  Beschäftigung und heilsam e B eruhigung d e r 
Entw icklung, für den  anderen e in  Anzeichen fü r e inen  
k u m ula tiven  K ontraktionsprozeß oder zum indest für 
e in e  Rezession m it bedauerlichen W achstum sverlusten  
usw . D ie Zw eifel des W issenschaftlers w erden  fü r den  
h an de lnden  P o litiker schließlich doch zu Z w irnsfäden 
ü b e r  e inen  W eg, auf dem er sich n id it zu lange  auf­
h a lte n  lassen  möchte. A ndererseits w ird er aus Furcht 
v o r F estste llungen , die sich n ad iträg lid i als fa lsd i 
e rw eisen , doch um eine wissenschaftliche F undierung  
d iese r F estste llung  bem üht sein  m üssen, sow eit sie 
eb en  reicht. D. h. e r sollte eine genügend deutliche 
—  von  der W issenschaft eruierte — Entw icklung der 
re le v a n te n  Ind ika to ren  abwarten. Und das genüg t im 
allgem einen , falls d an n  schnell genug gehandelt w ird.

Es kom m t n id it auf w issensdiaftliche A krib ie  an, son­
d e rn  auf das E rkennen  d e r Entwidclung e in iger G lobal­
g rößen  und  d e r  w id itigsten  Indikatoren, die allerd ings 
lau fend  zu beobachten  sind. Die E ntsdieidung darüber, 
w ann  die B eobaditung Anlaß zur Inanspruchnahm e 
von  Erm ächtigungen gibt, ist eine politische, d. h. sie  
m uß bei den en  liegen, die die M aßnahm en zu v e r­
an tw o rten  haben.

PAKLAMENTARISCHE MITWIRKUNG 
ZEITRAUBEND

B evor zu ein igen  der im Gesetz vo rgesehenen  S tab i­
lisierungsm aßnahm en  kurz S tellung genom m en w ird, 
e in  p a a r B em erkungen zu dem ers treb ten  K o m p r o ­

m i ß  z w i s c h e n  d e m  G e b o t  d e s  s c h n e l l e n  
H a n d e l n s  u n d  d e m  E r f o r d e r n i s  d e r  
p a r l a m e n t a r i s c h e n  M i t w i r k u n g  u n d  
K o n t r o l l e ,  obschon der Ö konom  w enig  kom peten t 
für ein U rteil über die rechtlichen Seiten  d ieses P ro­
blem s ist. D ie beiden  e rs ten  E ntw ürfe zum G esetz 
en th ie lten  in  d ieser H insicht m ehrfach problem atische 
Vorschriften, so die, daß d ie  B undesregierung die 
R ed itsverordnungen  ohne Zustim m ung des B undes­
tags und  — wo es nach dem  G rundgesetz nicht v o rg e ­
schrieben is t — des B undesrats verk ü n d en  konnte, 
aber dem  Parlam ent das Recht e ingeräum t w urde, 
nach e iner bestim m ten Frist, (teils v ier, te ils sechs 
W ochen, teils aber auch d re i M onate) d ie  A ufhebung 
der RVO zu verlangen . D iese R egelung w ar aus zwei 
G ründen fragw ürdig:
□  Einmal m ußte befürchtet w erden, daß  das P arla­

m ent zw ar das A ufhebungsrecht haben, aber k e i­
nen  G ebrauch davon  m achen w ürde, w eil sow ohl 
die V erkündung der RVO als auch die R eaktion 
der B etroffenen ein Faktum  darste llen , das P arla ­
m ent in  gew isser W eise  also  v o r einem  fait 
accom pli stehen  w ürde, und  w eil ferner d ie  A uf­
hebung e iner RVO die von  d e r P arlam en tsm ehrheit 
g e tragene R egierung desavou ieren  w ürde;

□  zw eitens und für Ö konom en von  größerer B edeu­
tung: die V erkürzung  des G esetzgebungsw egs d u rd i 
das V ehikel der RVO h a t den  gu ten  Sinn, nicht 
nu r den beabsichtig ten  Erfolg schnell zu erzielen, 
sondern — w as noch w ichtiger als d ie V erzögerung  
des Erfolgs w äre  —  unerw ünsch te A nkündigungs­
effekte zu verm eiden. G elang t zum Beispiel der 
A ntrag  der R egierung auf R eduktion  vo n  Sonder- 
absd ireibungen  oder auf H erabsetzung  der de­
gressiven  A bschreibung auf den  norm alen  G esetz­
gebungsw eg, dann  w erden  d ie U nternehm er v e r­
suchen, noch rechtzeitig  v o r d e r ze itraubenden  
V erabschiedung des G esetzes in  den  G enuß der 
Sonderabschreibungen zu gelangen  und  dam it die 
Entwicklung vers tä rken , d ie gerade  bekäm pft w er­
den soll. Der V erm eidung solcher unerw ünschter 
A nkündigungseffekte is t durch die V erkürzung 
des G esetzgebungsw eges G enüge getan. A ber die 
in  den E ntw ürfen zum  S tab ilitä tsgese tz  vorgesehene 
M öglichkeit, daß eine RVO durch das Parlam ent 
aufgehoben w erden  konnte , d iese vorübergehende 
U ngew ißheit kö n n te  andererse its  die von  der Re­
gierung b eab sid itig te  R eaktion  der B etroffenen 
hinauszögern , w enn  d ie  be treffenden  E ntscheidun­
gen m it davon  bestim m t w erden, ob m it dem  
Inkraftb leiben  der RVO gerechnet w ird  oder nicht. 
M an denke etw a an die m it RVO verkündete , im 
zw eiten  Entw urf vorgesehene, G ew ährung  von  
Sonderabsdireibungen, deren  A ufhebung der Bun­
destag  b innen  3 M onaten  ve rlan g en  durfte. V on 
dieser V ergünstigung  w ürden  v ie lle id it U n ter­
nehm en n u r G ebrauch machen, w enn  sie gewiß 
w ären, daß sie  auch noch für solche W irtschafts­
gü ter gelten, die — als notw endige technisdie 
Ergänzung d e r bere its  angesd ia fften  W irtsd iafts-
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g ü te r —  ers t n ad i A blauf der drei M onate  ange- 
sd iafft w erden  können. S id ierlid i w äre  eine Ab- 
sd iw äd iung  der S tab ilisierungsw irkungen  v o r a l­
lem  dann  zu befürd iten , w enn — w ie es bei den 
RVO ü ber die V aria tion  von S teuersätzen  im 
zw eiten  Entw urf der Fall w ar — die A ufhebung 
der RVO d u rd i d en  B undestag m it rüdcw irkender 
K raft erfo lgen konnte.

D iese M ängel der in  d ie  be iden  E ntw ürfe zum 
S tab ilitä tsgese tz  e ingebau ten  R egelungen sind nun 
d u rd i die en tsprechenden V orsd iriften  des G e­
setzes in  den w id itig s ten  Fällen  w eitgehend  v e r­
m ieden  w orden , näm lid i dort, w o p riv a te  W irt- 
sd ia ftssub jek te  von  den M aßnahm en der R egierung 
betroffen  und  von  ihnen  bestim m te R eaktionen 
e rw arte t w erden: Die G ew ährung von  steuerlid ien  
Investitionspräm ien , die R eduktion von  steuer- 
lid ien  A bschreibungen und  d ie  V aria tion  der Ein­
kom m en- und  K örpersd iaftsteuer erfo lgen  durd i 
RVO m it Z ustim m ung des Parlam ents, d ie  als 
e rte ilt gilt, w enn  sie nicht b innen  ku rzer Frist 
(drei oder v ie r W ochen) verw eigert wird.
Bei der in  den  E ntw ürfen  zum  G esetz vo rgesehenen  
Regelung, nämlich s ta tt d ie  Zustim m ung des P arla ­
m ents zu verlangen , ihm das A ufhebungsrecht zu 
geben, is t es lediglich in  den  Fällen der B egrenzung 
der K red itaufnahm en durch die öffentlichen H aus­
ha lte  und  der Z w angsanlage eines Teils der M ittel 
der R entenversicherung der A rbe ite r und  der Bun­
d esan sta lt für A rbeitslosenverm ittlung  und  A rbe its­
losenversicherung  geblieben. W ohl u. a. deshalb, 
w eil unerw ünschte A nkündigungseffek te  in diesen 
Fällen  nicht befürchtet w erden.

FINANZPOLITISCHE MASSNAHMEN

Bis auf die natürlich  schw erw iegende K ontro lle und 
Beschränkung der K reditaufnahm en der öffentlichen 
H aushalte , zu denen sp ä te r noch kurz etw as gesag t 
w ird, sind d ie im G esetz vo rgesehenen  finanzpoliti­
schen S tabilisierungsm aßnahm en a lte  B ekannte aus 
der D iskussion über die antizyklische F inanzpolitik  
der le tz ten  Jahrzehnte .

a) Die K o n j u n k t u r a u s g l e i c h s r ü c k l a g e  
k ann  sow ohl im H inblick auf die B edingungen für 
ih re  Bildung als auch im Hinblick auf ih re  T hesau­
rierung  bei der B undesbank als auch schließlich im 
H inblick auf die B edingungen und  den Zweck ih rer 
A uflösung kaum  ern sthaft k ritis ie r t w erden. Zw ar 
ist bekannt, daß die Rücklagen öffentlicher H aushalte  
„sinnlich machen", so daß manche befürchten, daß 
solche R eserven, gerade  gebildet, schnell und  zweck­
w idrig w ieder verb rauch t w erden. D aher ist u. a. auch 
der V orschlag gem acht w orden, auf die Bildung der 
K onjunkturausgleichsrücklage üb e rh au p t zu verzich­
ten, die B udgetüberschüsse also  zu „töten", d. h. die 
en tsprechenden G uthaben  bei der B undesbank sofort

n ad i ih re r E ntstehung zu vern id iten . D iesem  V orschlag 
kann  aus zw ei G ründen nicht zugestim m t w erden:
□  Einmal sieh t d a s  G esetz deutlich vor, daß die 

M ittel d e r K onjunkturausgleichsrücklage n u r  für 
d ie  F inanzierung öffentlicher A usgaben  zum  Zweck 
der W irtsd iaftsbelebung  zu verw enden  sind  (§ 5, 
Abs. 3, § 6, Abs. 2 und  § 7, Abs. 1). D ie V erw en­
dung d ieser M ittel is t also bestim m t u n d  ko n ­
tro llierbar. D iese V orkehrung  sollte genügen, um 
die schlechten E rfahrungen  zu verm eiden , die 
se inerzeit m it der A uflösung des Ju liustu rm s durch 
den  sog. Kuchenausschuß gem acht w urden.

□  Ferner: K önnten zusätzliche A usgaben  für d ie  W irt­
sd iaftsbelebung  nicht aus der K on junkturausg leichs­
rücklage finanziert w erden , v/eil d iese  Rücklage 
nicht geb ildet w ird, dann m üßten  sie durch den — 
für diesen Fall üb rigens zu e rhöhenden  —  K redit­
plafond, den Bund und  Länder bei der B undesbank 
haben  (zusammen etw a 5 Mrd. DM), finanziert 
w erden, um  die für die sad igerech te  F inanzierung 
der A usgaben  für die W irtschaftsbelebung  e r­
forderliche G eldschöpfung zu erm öglichen. Da die 
A usnutzung des K reditp lafonds nicht zw eckgebun­
den ist, w ü rde  die G efahr heraufbeschw oren, die 
Inanspruchnahm e der N o tenbank  durch den S taat 
auch dann zuzulassen, w enn  das nicht durch den 
Stabilisierungszw eck gebo ten  erscheint.

Die K onjunkturausgleichsrücklage ist also doch wohl 
ein sinnvolles Instrum en t der an tizyklischen B udget­
politik . Sie üb t im üb rigen  einen  gu ten  Einfluß auf 
die F inanzpolitik  aus, näm lich den, für sp ä te re  ko n ­
ju nk tu rbed ing te  A usgabeste igerungen  V orso rge  zu 
treffen.

b) In  den E ntw ürfen  zum S tab ilitä tsgese tz  w ar eine 
V a r i i e r u n g  d e r  s t e u e r l i c h e n  A b s c h r e i ­
b u n g e n  nach be iden  Seiten  h in  vorgesehen , als 
ein M ittel näm lidi, d ie p riv a ten  Investo ren  über d ie  
B eeinflussung des B arw ertes der S teuerersparn is und 
über den L iquiditä tseffek t zur F orcierung oder V er­
zögerung bzw. U n terlassung  von  Investitionen  anzu­
regen. D ieses M itte l der an tizyklischen S teuerpo litik  
ist s ta rk  um stritten . Einm al u n te r dem  V erte ilungs­
aspekt: A bscfareibungsvergünstigungen begünstigen
die U nternehm er gegenüber den N ichtun ternehm ern ; 
sie sind also  geeignet, die E inkom m ensverteilung in 
unerw ünschter W eise zu beeinflussen. D arüber h inaus 
begünstigen  sie — auch w egen des P rogressionstarifs 
der E inkom m ensteuer — größere U nternehm ergew inne 
m ehr als die k leineren , e in  sicherlich bedauerlicher, 
unbeabsich tig ter N ebeneffekt. Auch der S tab ilisie­
rungseffek t kann  durchaus in F rage geste llt sein. Das 
g ilt in sbesondere von A bschreibungsvergünstigungen, 
d ie kaum, zu e iner Erhöhung s ta rk  risikobehafte te r 
Investitionen , also v o r allem  der längerfristigen  
Industrie investitionen , führen.

D en v e rte ilungspo litisd ien  E inw änden trä g t das G e­
setz insow eit Rechnung, als es an  die S telle der A b­
schreibungsvergünstigungen  den A bzug eines b e ­

356 WIRTSCHAFTSDIENST 1967/VII



Timm: W irksam e kon junk turpo litisd ie  Instrum ente

stim m ten  P rozentsatzes der Investitionen  von  d e r Ein­
kom m en- und  K örpersd iaftsteuer (Investitionspräm ie) 
h a t tre te n  lassen . Aber m an so llte  auch an  d iese 
M ethode d e r  steuerlid ien  Investitionsan regung  k e in e  
a llzu  großen  H offnungen knüpfen, jedenfa lls  sow eit 
es sich um  die beabsichtigte A nregung ris ik o b eh afte te r 
In v es titio n en  handelt. H ingegen kö n n te  d ie  E inschrän­
k u n g  v o n  A bschreibungsm öglichkeiten — in  der en t­
geg en g ese tz ten  K onjunkturphase — schon w irk sam er 
sein , w enn  sie von angem essener G eldpolitik  u n te r­
s tü tz t w ird . Doch ihr hafte t der N achteil an, daß sie 
s ta tt  an  dem  Steuertarif oder der S teuerschuld  an  der 
S teuerbem essungsgrundlage, d. h. am steuerpflich­
tig e n  G ew inn, M odifikationen vernim m t. D iese M ani­
p u la tio n en  sind  fragwürdig, w eil sie das In v estitio n s­
k a lk ü l der U nternehm er von den b e t r i e b s w i r t ­
s c h a f t l i c h  relevanten G esichtspunkten  fortführen.

c) S d ion  bei der Beratung des e rs ten  R eg ierungsen t­
w urfs is t vorgesdilagen w orden, die V a r i a t i o n  
d e r  S ä t z e  d e r  E i n k o m m e n s t e u e r  u n d  
K ö r p e r s c h a f t s t e u e r  in  den  K atalog  d e r Sta- 
b ilisierungsm aßnahm en aufzunehm en, und  das is t in ­
zw ischen ja  geschehen. Für die V ariierung  der Sätze 
d ie se r S teu er spridit die b essere  (wenn au d i nicht 
vollkom m ene) V erm eidbarkeit unerw ünsch ter V e r­
te ilungseffek te . Soweit jedoch die A bsicht bestehen  
so llte , m it diesem  Mittel einen  Einfluß auf die In v es ti­
tio n en  auszuüben, werden die H offnungen w ohl en t­
täusch t w erden , jedenfalls so lange es sich um  so ge­
ring füg ige  V ariierungen und  um  ih re  so enge zeitliche 
B efristung handelt. D em gegenüber kö n n te  e ine  w irk ­
sam e Beeinflussung der K onsum ausgaben erfolgen, 
w enn  m an d ie  Einkommen- (einschl. Lohn-) Steuersätze 
in  d en  u n te re n  und m ittle ren  S teuerstufen  s tä rk e r 
v a riie re n  w ürde, weil die K onsum neigung d e r E in­
kom m ensem pfänger dieser S tufen re la tiv  hoch ist. 
Z w ar kom m t au d i hier w ieder das ve rte ilu n g sp o liti­
sche A rgum en t ins Spiel, ab er w enn d iese P olitik  n ad i 
b e id en  Seiten, also im Boom und  in  der Rezession, 
an g ew en d et w ird, verliert das A rgum ent an  Gewicht. 
Im  üb rigen  m uß man sid i dam it abfinden, daß effi­
z ien te  Stabilisierungsm aßnahm en w ahrscheinlich im ­
m er die E inkom m ensverteilung verändern , ab er d iese  
N ebenw irkung  is t kurzfristig und  —  w orauf es v o r 
a llem  ankom m t — m anipulierbar, sow eit es sid i um  
S teuersatzänderungen  handelt.

Es is t auch daran  gedacht w orden, sid i zum Zwedce 
d e r E influßnahm e auf die p riv a ten  K onsum ausgaben 
d e r V a r i i e r u n g  d e r  S ä t z e  d e r  V e r ­
b r a u c h s t e u e r n  zu bedienen. Spezielle V e r­
brauchsteuern  kommen dafür aus zw ei G ründen a lle r­
d ings w en iger in Betracht: einm al w eil d iese Politik  
be i m and ien  Steuern (zum B eispiel der T abaksteuer) 
sd iw ie rig e  tedinisdie  Problem e aufw irft, un d  dann, 
w eil m an  m it Recht fragen  kann, w arum  gerade  der 
V e rb rau d i bestim m ter G üter d erg es ta lt beein fluß t 
w erd en  soll. E ine U m satzsteueränderung w ürde  d iese 
G ründe nicht gegen sid i ge lten  lassen  m üssen. A ber 
geg en  sie kann  mit gutem  G rund e ingew endet w erden,

daß e ine U m satzsteuererhöhung (in der Expansion 
oder im Boom) m it unerw ünsch ten  P reiserhöhungen  
verbunden  ist, daß die V ariierung  des U m satzsteuer­
satzes — im G egensatz zu der des E inkom m ensteuer­
satzes — unkon tro llie rbare  und  unerw ünschte Ein­
flüsse auf d ie  E inkom m ensverteilung nach sich zieht 
und schließlich, daß für sie angesichts der B estrebung 
zur S teuerharm onisierung  innerhalb  der EWG kein  
nennensw erter Raum zur V erfügung stehen  wird.

Das Bedenken, das gegen  die V ariierung  der Sätze der 
Einkommen- und  K örperschaftsteuer durch RVO g e l­
tend  gemacht w orden  ist, nämlich die B eeinträchtigung 
der parlam entarischen  M itw irkung gerade bei der 
Steuerpolitik , is t nicht recht verständlich . Denn w ieso 
sollte  die V ariierung  der steuerlichen A bschreibungs­
sätze durd i RVO, gegen  die d ieses B edenken nicht 
erhoben w urde, u n te r diesem  G esichtspunkt e tw as 
anderes als die V ariie rung  von  S teuersätzen  bedeuten?

M an könnte  indessen  von  e iner anderen  Seite die 
Politik der S teuersa tzsenkung  (und ebenso der zu- 
sä tzlid ien  A bschreibungsvergünstigungen) für frag ­
w ürdig  halten . Bei e iner Senkung des Einkom men- 
und  K örperschaftsteuertarifs en ts teh t e in  Defizit im 
ordentlichen H aushalt, w enn  d ie  S teuersenkung  ke ine  
oder ke ine  genügende W irtschaftsbelebung bew irkt. 
T ritt die W irtschaftsbelebung m it e iner V erzögerung  
ein, dann ste llt sich e in  vo rübergehendes D efizit ein. 
N ad i m aterie ller In te rp re ta tio n  von  A r t i k e l  1 1 0 ,  
A b s .  2 G G  m uß der orden tliche H ausha lt jed o d i 
ausgeg lid ien  sein. Dem Sinn der S tab ilisierungsm aß­
nahm en gem äß w äre  in  der T at nichts gegen  die 
F inanzierung des D efizits zum B eispiel durch d ie  In ­
anspruchnahm e v o n  B undesbankkred it oder G eld­
m ark tk red iten  einzuw enden; im G egenteil: d iese
Deckung w äre durchaus sinnvoll. Nach der erw ähn ten  
Bestimmung des A rt. 110 GG w äre  sie  indessen  nicht 
statthaft. Praktisch k an n  das D ilem ma natürlich 
dadurch um gangen w erden, daß aus dem  ordentlichen 
H aushalt A usgaben  in  den außerorden tlichen  H aushalt 
verschoben w erden, der ja  k red itfinanzierungsfäh ig  
ist. A ber das is t e ine —  übrigens in  der V ergangen ­
heit häufig  p rak tiz ie rte  —  Politik  der V ersd ileie rung , 
und  d ie  K onsequenz, die sich nicht n u r auf d iesen  
Fall stützt, heiß t: die G liederung in  ordentlichen und 
außerordentlichen H aushalt end lid i aufzugeben. Sie 
h a t in  V erbindung m it A rt. 110 GG der B undesre­
gierung in ih re r jü n g sten  Politik  an  sid i verm eidbare 
Schw ierigkeiten gebracht, als d ie  R egierung näm lid i 
im Jan u a r 1967 in  e iner rezessiven  Entw icklung zum 
kon trak tiv  w irkenden  A usgleich des ordentlichen 
H aushalts gezw ungen w ar, dem  nur durch den  gleich­
zeitig gep lan ten  E ven tualhaushalt en tgegengew irk t 
w erden  konnte.

Es w ird  vielfach m it Recht befürchtet, daß einnahm e- 
po litisd ie  M aßnahm en zur W irtschaftsbelebung — 
seien  es S teuersa tzsenkungen  oder A bschreibungsver­
günstigungen  — nicht w irksam  genug seien, da ih r 
Effekt n u r u n te r der unsicheren M itw irkung der
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In vesto ren  und  K onsum enten zustande kom m t, und 
daß ein Boom m it S teuersa tzerhöhungen  oder A b­
schreibungsreduktionen  auch n u r w irksam  bekäm pft 
w erden  kann, w enn  der Einsatz d ieser M aßnahm en so 
m assiv  erfolgt, daß m it ihnen  erheblich über das 
Ziel hinausgeschossen w erden  könnte. H inzu kommt, 
daß S teuersa tzerhöhungen  und die R eduktion s teu e r­
licher A bschreibungen erfahrungsgem äß auf starke 
K ritik  der Ö ffentlichkeit und  heftigen  W iderstand  vor 
allem  der B etroffenen stoßen. D aher geh t m an kaum  
fehl in  der A nnahm e, daß das S c h w e r g e w i c h t  
d e r  S t a b i l i s i e r u n g s p o l i t i k  auch bei uns 
eh e r a u f  d e r  P o l i t i k  d e r  ö f f e n t l i c h e n  
A u s g a b e n  liegen  wird. Da es sich h ie r nicht um 
ein Spezifikum  des S tab ilitä tsgesetzes handelt, w erden  
die K onsequenzen nur kurz gestreift. Sie liegen  darin , 
daß der S t a a t  selbst dann zum „ L ü c k e n b ü ß e r "  
w ird, w enn bei den  öffentlichen A usgaben nicht der 
Bazillus für e ine in fla tionäre oder rezessive Ent­
w icklung liegt, w enn es also eigentlich um  die Rück­
führung  der p riv a ten  A usgaben  auf ein  dem  gesam t­
w irtschaftlichen G leichgewicht entsprechendes N iveau  
gehen sollte. Die V ariierung  der öffentlichen A usgaben  
w ird angesichts der e igenartigen  S tarrheit der s ta a t­
lichen Konsum- und  P ersonalausgaben  v o r allem  die 
ö ffen tlid ien  Investitionen  treffen, w as übrigens in 
§ 6 des G esetzes bere its  an tiz ip iert w orden  zu sein  
scheint. Dies is t e ine K onsequenz, die u n te r dem 
W adistum saspek t sicherlich bedauert w erden  muß. 
D enn für ein ste tiges W achstum  sind ste tige  öffent­
liche Investitionen  nötig.

d) Die im G esetz vo rgesehene  V e r s c h u l d u n g s ­
b e g r e n z u n g  f ü r  a l l e  ö f f e n t l i c h c n H a u s -  
h a l t e  w urde schon durch die T ätigkeit des K apital- 
m arktausschusses beim  B undesw irtschaftsm inisterium  
se it e in iger Z eit anzuw enden versucht; sie w ird je tz t 
a lle rd ings m it der red itlichen  V erb ind lid ikeit w irk ­
sam er gestalte t. S ie beruh t auf der Erfahrung, daß 
ö ffen tlid ie  H aushalte  als K red itnad ifrager w esen tlid i 
zinsunem pfindlicher sind  als p riv a te  K reditnachfrager 
und  desw egen in  Z eiten  der K nappheit auf dem  K api­
ta lm ark t d ie K red itfinanzierung der p riv a ten  In v es ti­
tio n en  u ngebüh rlid i zurückdrangen können, ganz ab ­
g esehen  davon, daß w achsende öffentliche V erschul­
dung u n v e rtre tb a re  Z ukunftsbelastungen  der öffen t­
lichen H aushalte  und  —  sow eit es sich um Bank­
k red ite  h an d e lt — unerw ünsd ite , w eil das gesam t- 
w irtschaftlid ie L eistungsverm ögen übersteigende Nach­
frageexpansionen  v e ru rsad ien  können. N atürlich b e ­
d eu te t d ie B egrenzung der öffentlichen K reditaufnahm e 
eine V erm inderung  der finanzpolitisd ien  A utonom ie 
der öffentlichen H aushalte , und  u n te r ih r w erden  — 
w ie bei a llen  grobsd iläch tigen  M aßnahm en — U nge­
rechte und  G erechte leiden, so daß m an nur hoffen 
kann , daß sie — w ie es w ohl auch dem  W illen  der 
In itia to ren  entspricht — nu r se lten  angew endet zu 
w erden  braucht. S id ierlid i is t sie jedoch dem  noch 
w eite r reichenden, von  einem  M itglied  der T roeger- 
K om m ission vorgesch lagenen  M ittel der B egrenzung

der A usgaben der öffentlichen H aushalte  vorzuziehen. 
D enn dieses M ittel w ürde die A utonom ie der H aus­
ha lte  natürlich  nod i m ehr e inschränken und übrigens 
aud i noch schw ieriger zu handhaben  sein.

Es w urde schon darau f h ingew iesen, daß die gep lan te  
Befugnis der N otenbank, das V o l u m e n  d e r  
N i c h t b a n k e n  k  r e d i t e  d e r  K r e d i t i n s t i ­
t u t e  z u  b e g r e n z e n ,  nun dodi n id it in  das G esetz 
aufgenom m en w orden  ist. G egen d iese Befugnis sind 
n a tü rlid i erhebliche B edenken von  den  K red itin stitu ten  
geltend  gem acht w orden. A lle  Einsichtigen sind  sich in  
der T at darüber im k laren , daß es sich bei d ieser 
B egrenzung n u r um  eine u ltim a ratio  handeln  sollte, 
nicht n u r w eil sie  ja  e inen  k la ren  V erstoß  gegen 
die m arktw irtschaftliche V erfassung  darste llt, sondern  
auch w eil u n te r ih r d ie G erechten sogar m ehr als 
die U ngerechten le iden  können. W er sich jedoch der 
S ituationen erinnert, d ie bei den R estrik tionsbem ühun­
gen der B undesbank in  den le tz ten  Jah ren  en tstanden , 
kann  nicht umhin, die m angelnde Selbstdisziplin  m an­
cher K red itin stitu te  für den  G edanken  veran tw ortlich  
zu machen, m it einem  groben  Geschütz aufzufahren. 
Zwei F ragen  b leiben  jedoch zum indest offen. M it der 
e inen  w erden  Zw eifel über die W irksam keit g e ­
äußert; denn das Ausv>reichen g roßer p riv a te r N idit- 
bankenun ternehm er auf L iquidität im A usland  w ird  
durch d iese M ittel der B egrenzung des K reditvolum ens 
nicht ve rh in d e rt w erden  können. Zum anderen  w ar 
beanstandet w orden, daß d ie B undesbank zur A n ­
w endung d ieser P olitik  — im G egensatz zum  ersten  
Entw urf des G esetzes — nach dem  zw eiten  E ntw urf der 
Erm ächtigung durch die B undesregierung bedurft hä tte . 
M an is t beso rg t um die A utonom ie der B undesbank 
und frag t sich, ob es w ohl leicht vo rs te llb a r sei, daß 
eine seh r w achstum sfreundliche B undesregierung der 
B undesbank die Erm ächtigung versagen  w ürde, obw ohl 
diese dringend um sie nachsucht, w eil sie e iner in fla­
tionären  Entw icklung en tgegenw irken  möchte, der m it 
anderen  M itte ln  nicht m ehr beizukom m en ist. D iese 
Besorgnis is t zu teilen, zum al anzunehm en ist, daß 
auch in  Z ukunft die B undesbank von  M ännern  ge­
le ite t w ird, denen  die m arktw irtschaftliche O rdnung 
seh r am H erzen liegt, d ie also dieses le tz te  M ittel 
w ahrscheinlich n u r bei w irklich bedrohlicher In fla tion  
anzuw enden geneig t sind. H aben  w ir e ine Regierung, 
für die das s ta rk e  W achstum  nicht das e rs te  Ziel b e ­
deutet, dann benötigen  w ir d e ra r t h a rte  M aßnahm en 
en tw eder kaum , oder d ie  R egierung w ird  d ie  Ermäch­
tigung  geben. H aben w ir eine seh r w achstum sfreund­
liche R egierung, dann  benö tigen  w ir die coun te r­
vailing  pow er in  G estalt der N otenbank

Es w aren  w ohl die unterschiedlichen A uffassungen 
über das A usm aß der A utonom ie der Bundesbank, 
die dazu geführt haben, d iese Befugnis der B undes­
bank  zur K red itbegrenzung — m it oder ohne Er­
m ächtigung durch die B undesregierung — nicht in  das 
G esetz aufzunehm en. E ine Entscheidung, die dann 
zu bedauern  sein w ird, w enn sich die S ituationen  w ie­
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derholen , in  denen  die Bundesbank e iner sta rk en  in ­
fla tionären  Entw icklung mit lierköm m lidien M itteln  
nicht H err w erden  kann.

KONZERTIERTE AKTION

Es h a t den  Anschein, als ob m it der V erabschiedung 
des S tab ilitä tsgese tzes zugleich A bschied genom m en 
w erd en  w ürde  von  der Vorherrschaft des f ö d e r a l i ­
s t i s c h e n  P r i n z i p s  unserer S taatsverfassung , ist 
doch e ine Ä nderung  oder genauer: e ine Ergänzung 
des A rt. 109 GG erforderlich und zusam m en m it dem  
S tab ilitä tsgese tz  vorgenom men w orden, der in  se iner 
b ish e rig en  F assung ohne Einschränkung oder Zusatz 
bestim m t, daß „Bund und Länder in ih rer H ausha lts­
w irtschaft selbständig  und voneinander unabhängig  
(sind)". Bei der A nw endung der w ichtigsten im S tab i­
litä tsg ese tz  vo rgesehenen  Instrum ente w erden  d ie  Län­
d e r  angehalten , auf die Linie der W irtschafts- und  
F inanzpo litik  des Bundes einzuschwenken, eben  w egen  
d e r ohne eine solche K oordinierung zu befürch tenden  
U nw irksam keit der Stabihsierungspolitik . Auch w enn 
d ie  Selbstverw altungsgaran tie  für d ie  G em einden ge­
m äß A rt. 28, Abs. 2 GG formal nicht an g e ta s te t w ird, 
w erden  die G em einden und G em eindeverbände in  
ih re r H aushaltsw irtschaft den konjunk tu rpo litischen  
E rfo rdern issen  entsprechend von den L ändern m ehr an 
d ie  K andare genom m en werden können, als es p ra k ­
tisch je tz t schon der Fall ist. M it der E rm ächtigung 
fü r d ie  B undesregierung, ggf. B eschränkungen und  
B edingungen  für die K reditaufnahm e durch a lle  ö ffen t­
lichen H aushalte  anzuordnen, kom m en sie d irek t in  
die Feuerlin ie.

W ie  s teh t e s  also; m uß das föderalistische P rinzip dem  
stab ilisierungspolitisch  begründeten E rfordernis nach 
K oord in ierung  der P olitik  der öffentlichen H ausha lte  
w eichen? Sow eit es sich um die M itw irkung der 
L änder qua  B undesrat an der G esetzgebung handelt, 
is t den  B estim m ungen des G rundgesetzes natürlich  
G enüge getan . D ie Verabschiedung je n e r  B estim m un­
gen  des S tabilitätsgesetzes, die faktisch auf eine 
E inengung  der autonom en H aushaltsw irtschaft der 
L änder h inauslaufen , bedürfen der Z w eid ritte lm ehr­
h e it von  B undestag  und  Bundesrat. Im S tab ilitä ts­
gese tz  is t fe rn er vorgesehen, daß alle  gem äß G rund­
gesetz  der Zustim m ung des B undestags bedürftigen  
RVO seine Zustim m ung erhalten m üssen.

Ob aber die vo rgesehenen  B eschränkungen der A u to ­
nomie der H aushaltsw irtschaft der Länder m it dem 
Sinn von  A rt. 20, Abs. 1 GG —  nach dem die B undes­
republik  ein  B undesstaat ist — übereinstim m t, die 
B eantw ortung d ieser F rage muß den  kom peten ten  
Ju ris ten  überlassen  b leiben. Sie scheint positiv  ausge­
fallen  zu sein.

W as die tatsächliche zukünftige Entw icklung anlangt, 
so ist nach der E rfahrung seit 1949 so lange nicht zu 
erw arten , daß die Länder gehorsam  auf die Linie 
des Bundes einschw enken, so lange w ir bei uns n ich t' 
im B undestag und  den L änderparlam enten  d ie k la re  
M ehrheit e iner P arte i bzw. der Parte ien  e in  und 
derselben  K oalition haben. A ußer in  w irklich p re ­
kären  S ituationen —  etw a e in e r  M assenarbeitslosig­
ke it w ie in den 30er Jah ren  — w ird  eh er anzunehm en 
sein, daß d ie K oordinierung d e r W irtschafts- und 
Finanzpolitik  von Bund und  Ländern  bei den le tz teren  
auf s tarke  W iderstände stoßen w ird.

In der M aschine der S tab ilisierungspo litik  w ird  also 
w ohl m ehr Sand und  w en iger ö l  sein, als der S tabili­
sierungspolitik  frommt, zum al w enn  m an noch an  die 
W iderstände denkt, die den  B em ühungen um die 
„ k o n z e r t i e r t e  A k t i o n " ,  also um  das „auf­
einander abgestim m te V erha lten  der G eb ie tskörper­
schaften, G ew erkschaften und  U nternehm ensverbände" 
(§ 3) en tgegenstehen . D iese W iderstände w erden  
ungleich größer sein als die, m it denen  d ie  K oordi­
n ierung  n u r der F inanzpolitik  d e r G eb ietskörper­
schaften zu rechnen haben  w ird. Die K oordin ierungs­
politik  w ird  m ehr K opfzerbrechen m achen als d ieser 
oder je n e r  M angel der einzelnen  S tab ilisierungsin ­
strum ente oder auch als die Frage, w ann  und  in  w el­
cher Dosis der Einsatz d ieser Instrum ente  erfolgen 
soll.

Dennoch; da w irksam e S tab ilisierung  ohne das au fe in ­
ander abgestim m te V erha lten  der G esam theit der 
öffentlichen H aushalte , de r U nternehm en und  der 
A rbeitnehm er nicht oder nu r im Zufall möglich ist, 
sollte — in A bw andlung e in e r a lten  Forderung des 
je tz igen  B undesw irtschaftsm inisters ■— dort der Rat 
gegeben w erden; so v ie l konzertierte  (koordinierte) 
A ktion der G esam theit der öffentlichen H aushalte , der 
U nternehm en und  der A rbeitnehm er w ie  möglich, 
so v iel freie (autonom e) A ktion  der e inzelnen  Ge­
bietskörperschaften , U nternehm en und  der e inzelnen 
G ew erkschaften w ie nötig!
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